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Westlicher KrieAsschauPlatz:
Nach Abschluß der gestrigen Insantrriegefechte nörd-

lich vom Kemmei, irr denen wir Sie Franzosen aus ört¬
lichen Eindmchstellsn wieder zurückwarsen, flaute der Ar-
ttkemkampf rm Kemmelgeblet ab. Auch an den anderen
KampssrsntW ließ dis Artillerietätiqkeit«ach. Heftig«Feuer-
übeisäüe dauerten gegen unsere Infanterie- und ÄritSeüe-
steliungen beiderseits de» La Basses-Kanals, sowie Wische«
Go-nuis und Äsre an. Auf dem Weflufer der Aare stieß
der Feind gestern früh au« dem Senecat-Wald mit star¬
ke Kräften vor. Unter schweren Verlusten wurde er zu-
rückgejchlagen.

An den übrigen Fronten kleinere Bsrseldkämpse.
Starke Fliegertätigkeit an den Kampffronten führte

zu zahlreichrn Lustkämpsen. Wir schossen 33 feindliche
Flugzeuge ad ; 14 von ihnen brachte wisdsrnm das früher
von Rittmeister Freiherr von Richthsfen geführte Jagd¬
geschwader zum Absturz. Leutnant Mndisch errang feine»
20. Luststeg. _

Bon den anderen Kriegsschauplätze!? nichts Neuss.
Der Erste GMeralquartirimeisler: Ludendorff.

11  s «v Br «ttoregisterLo»rrerr versenkt.
Berlin, 15. Mai. WTB.

Amtlich wird mitgeteilt: Im Sperrgebiet um Eng¬
land wurden neuerdings von unseren Unterseebooten 11500
BRT. feindlichen Handstsschiffsraums versenkt.

Der Chrf des AdmiralstabZ der Marine.

UsL? den Vorstoß des vmischenU-Boots in den be¬
festigten Hafen von Larlosorte(Sardinien) am 2S. April
unter Führung des Kapitänieutnants Weinbauer, der einer
unserer bewährtestenU-B»otkkommsndanten und bereits
mit dem Orden Pom le mertte ausgezeichnet ist, werden
noch folgende Einzelheiten bekannt: Kapitänlsutuant Stein,
baner vermutet? in dem Hafen»o» Carlosorte wertvolle
Dampfer. In schwieriger und besonders tatkräftig durch-
gsführtrr Aufklärung beödachlrte er den englischen Dampfer
„Kingstons««* (6564 Brutioregistertonnen) dort im Hafen
vor Anker liegend, längsseits von ihm zwei qroße bewaff¬
nete Seefchtepprr. außerdem mehrere andere Fahrzeuge. —
Bri fahlem Mondlicht und schon beginnender Morgendäm¬
merung drang das U-Boot durch die stark befestigte Durch-

fahrt von St . Pietro in den Hasen von Larlofortie ein
und griff unter vollem Einsatz des Boots und unter rück¬
sichtsloser Ausnutzung aller Waffen den Feind überraschend
an. — Tsrpedsschuß auf „Ktngston.ian", glekchzririg Artil-
lerieschnellfeurr auf die längsseits liegenden Schlepper. Der
Torpsdotreffer riß den „Kivgstonian* mit gewaltiger Deto¬
nation in der Milte am,einander. Die Schlepper sind nach
wenigen Drtillerietrrffetti in weißen Rauch gehüllt. Sie
verschwinden in der Explssisnswolks des „Kingstonian*.
— Während das U-Boot im inneren Hasen drehte, um
einen französischen Viermastschoner zu vernichten, setzt?
Schlag auf Schlag d?e Gegenwirkung ein. Es wird
schnell hell. Dis Batterien in der Einfahrt und auf der
Insel Antioco können das U-Bs»t sehen und vereinigen
auf dieses ihr Feuer mit der Mslenbalterie von Larlsssrte.
deren Feuer mit Schrappnells vomU-Boot erwidert wird.
Auch vom Heck des sinkenden„Kingstonian* wird AM-
lerieftuer eröffnet, jedoch schnell durch wenig- Granaten
des U-Boots erstickt und die Geschützbedienung vernichtet.
Das U-Boot schießt den französischen Biermastschoner in
Brand und wendet der Ausfahrt zu. Da bricht zwischen
anderen Seesahrzeugen ein Motorboot mit hoher Fahrt
aus de« inneren Hafen hervor und nimmt das U-Boot
unter Schnellfeuer. Vergeblich versucht das Motorboot
das U-Bsot mit Torpedos anzugreifen und ihm di? Aus¬
fahrt aus dem Hafen zu verlegen. Zu dem gleichen Zweck
legen etwa 6 Batterien auf beiden Ufern des Hafens, teils
Ftachbahng-schiitze. teils Haubitzen, Sperrfeuer vor das
U-Bsot. Unbeschädigt durchfährt dieses die gefährliche Zone,
wird bei Cap Solsmo von einer Haubitzenbatterie noch¬
mals erfolglos eingedickt, und taucht nach etwa einstiindi-
gern Aufenthalt im Hasen draußen im tiefen Wasser.
Wiederaustauchend und von Carlosorte Mausend, führt
das U-Boot ein halbstündiges Gefecht gegen einen stark
bewaffr-sten Bewschungsdampser rmd beschicht die F.-T.-
urid Signalstaiion von Lap Spersno (Insel Antioco) mit
beobachteter Trefferwirkung.

Die Krim.
Bon Professor Dr. Albrecht Wirth.

Wenn wir au» der Ferne auf ein Gebirge schauen, so
sieht es wie eine einzige blaue Fläche aus. Erst wenn« ;r
näheikommin, löst sich die Einheit in Vielheit auf, und
wir bemerken weiße Spitzen, grüne Matten, rote und braune
Felsadstörze. hellgelben Stein und grün? Schluchten.
Ganz ähnlich ist es mit unserer Vorstellung von ganzen
Ländern. Jahrhunderte hindurch war Rußland für uns
ein Land der Eintönigkeit und starren Froster. Jetzt aber,
nicht zum mindesten durch eigene Anschauung während de«
Kriege-, hat unser Volk etnzusehm gelernt, daß da« einstige
Zarenreich sich aus sehr bunten und in ihrer Art häufig
entgegengesetzten Landschaften zusammevsetzt. Im Norden
allerdings herrscht die öde Tundra, finsteres Schweigen und
Polarkälte. Am Schwarzen Meer dagegen ist das Bild
des platten Landes und der Städte nicht anders als in
Südeuropa. Rostow erinnert durchaus, auch in seinem

lebhaften fröhlichen Treiben, im Lauten- und Mandolinen-
klang während der Nicht, an Mailand und Florenz. Die
Krim vollends hat einen Abglanz von Süditalien und
Spanien. Es reisen dort alle Südfrüchte, es wächst da
ein ausgczrichneter Wein, besonders bei Sudak und Koos,
ein Wein, der es mit Alikante und beinahe mit Sherry
und Malaga aufnehmen kann; man zieht in den Gärten
Aprikosen, Pfirfischr, Pflaumen, Mandeln, Granaten. Fei¬
gen, Birnen, Aepfel, Melonen und Arbusen. Sie Täler,
von vielen kleinen Flössen und Bächen durchkreuzt, find
vortrefflich an gebaut, sie haben ergiebige Aecker und schöne
Weinberge, es herrscht dort eine halb tropische, ja ganz
tropische Vegetation. Der Boden bringt außer allen mög¬
lichen Tetreidearten, darunter Hirse, auch Tabak in beson¬
derer Täte ; man gewinnt dort Honig, Wachs und Seide.
Die Halbinsel, namentlich der Eöden, ist im übrigen außer¬
ordentlich malerisch. Die Steilküsten am Schwarze« Meer
können sich denen der Riviera zwar nicht an Höhe, wohl
aber an Gianz und dramatischer Wucht vergleichen. Daher
ist denn auch stets die Krim ein beliebter Sommeraufer.thalt
reicher Russen gewesen; der Zar selbst ha» bei Livad-a
(Palla) ausgedehnte Besitzungen, hat dort reizende Schlösser
bauen lasten, die er sehr regelmäßig und gern besuchte. Im
malerischen Anblick und nicht minder in der Fruchtbarkeit
ist der Süden der Halbinsel aufs schärfste vom Norden
getrennt. Denn der Norden ist rvaßer- und Holzar« und
hat größtenteils einen mageren, salzigen, zum Ackerbau
untauglichen Boden, hat auch viele Sümpfe, am Hals, der
die Krim mit dem großen russischen Festlands verbindet,
an den Engen von Perrkop. Weniger angenehm ist auch
das faule Meer, Siwasch. ein au die Krim angrenzender
Meerbusen des Asomschen Meere», der im Februar meist
gefroren ist, im Sommer aber völlig austrocknet und dann
lästigen Moorgeruch verbreitet. I « Faulen Meer kann
man zuzeiten segeln, zu anderen Zeiten kann man zu Pferde
es durchreiten. Manchmal friert das ganze Asowsche Meer
zu. was militärisch von Wichtigkeit sein kann: skythische
und hunnische Scharen find vom Kaukasus her über das
Eis nach der Krim geritten und haben die dortigen Stämme
überrumpelt.

Landschaftlich kann man drei Gürtel aus der Krim fest¬
stellen: einen Küstengürtel mit blühenden und »olkoreichen
Hafenstädten, wellig« Raudgebirge. in denen die tatarischen
Hirten schweifen, endlich» etlflächtge Ebenen im Innern,
die « eist von Deutschen bewohnt stud. Bei aller Ergiebig¬
keit des Ackerbaus hat dort die Viehzucht weitaus den
Dsrraug. Rinder und Pferde treten durch Menge und
gute Raffe hervor. Am berühmtesten sind die Schafe. Sie
liefern sehr beliebte, kraus« Lammfelle»sn grauer Farbe,
als krtmsche bekannt, » snach auch ein« Gattung Pelzwerk
bei uns Krimmer heißt. Sie Anzahl der Schafe ist be¬
deutender als die von gauz Bayern. Eine einzige deutsche
Familie, die Pfalz« ««, besaß» ehr als eine Million Stück.
Die Gesamteinwohnerzahl des Gouvernements Taurien, wie
die Krim amtlich heißt, betrug um 1840 schon 520000.
Der Zensus von 1897 hat diese Ziffer nur auf 547 000
erhöh: ; allein dieser Zensus war. anerkanntermaßen ein

Minensucher .*)
Vom höchsten Heldentum aller Zeiten kündet der

tägliche BSttcht unserer Obersten Heeresleitung. Unerhörte,
unfaßbare, unvergleichlicheLeistungen» erden Tag für Lag
von unseren tapferen Feldgrauen»slldrachl; Beispiele her-
oorrageMn Ruies des einzelnen Manu« . Beweise für
die writtberlegene Führung der Truppeimerbände find an
der Westfront Alltagsecscheinung. Beseelt von unbeua-
savttm, zielsicherem Stegeswiken. vollführ» dort unser Heer
jetzt Titaneuarbeit, für die unser Dank ni- gieß osnua.
unsere Anerkennung und Bewunderung>:::, gaa sie noch
so herrliche Worte finden, um läch.- >h sei« k^nn
im Verhältnis zu dem tatsächlich Gelc:s: ie- . Deshalb ist
eL eine fast selbstverständliche Pflicht, bas Heldentum de«
Kriege? mit Jeder, Griffel und Pinsel ssst̂ hilten, für
uns zur Erbauung heute, morgen und in späteren ruhigen
Zeiten, für die Nachwelt als leuchtendes Vorbild und An¬
sporn. für die Kämpfer selbst aber als Denkmal ihrer Größe.

Zu rasch verwehen in dieser schneüebigen Zeit die
E'- d'öcke. Zu » ichtig übermannte uns in Woche» und
Monden und Jahren der Sieg in seiner mannigsachen Ge-
statt mit seinen wechselnden Bildern auf immer neuen
Kriegsschauplätzen. Und jeder Tag bringt immer miede:

.^ -.diesem elnltilenden Artikel wird eine Reihe von sechs in s
geschloffenen AufsStzen folgen, die sich mit der Tätigkeit nnse
Minensuchschiffe in der Nordsee befassen.

Kunde von neuen Hrldmliedem. Wie leicht verblaßt dann
die Erinnerung an die ersten Siege. Und wie wenig wis¬
sen wir oon dem Wirken unserer stillen Fronthelden, Ar¬
mierungssoldaten»nd Kolomrensahrer, all der Nichtkämp-
fer, die doch ihr gut Teil bettragen zum Erfolg des Hee¬
re», da« Deutschlands Zukunft zurechthämmert.

Aehnlich ist es in der Marine. Kreuzeriaten, U-Boot-
erfolge, Coronet und Skagerrak—jedem Deutschen vertraute
Worte. Die Namen der Linienschiffe und Kreuzer find fast
jedem Leser bekannt, und manche Schöne frischt außerdem
die Eriuuemng an S . R . Schiffe oft durch einen Blit auf.
der den goldenen Lettern des Rützenbandes nicht weniger
gilt, als de» darunter keck heroorblitzenden Seemannsaugen.

Wer aber weiß etwas oon der stillen Kleinarbeit der
Mariae? Selten einmal Hörle die breitere SeffenMchkeit
von den Männern, deren Kamps nicht dem lebenden Feinde
gilt, sondern den von ihm gelegten Minen. Nur bei den
glücklichen Unter ehmungen gegen die Baltischen Inseln
und Finnland wurde rühmend der Tätigkeit unserer
Minensich- und -räumoerbändr gedacht. Auch oon den
Wächtern in unsere» Küstenbefestigungen hört man wenig
oder gar nichts. Nicht durch ihre Schuld. Denn gar nicht
in ihrem Sinne liegt es, daß sie nun bald vier Kriegsjahre
tatenlos hinter ihren schweren Geschützen stehen müssen,
Tag für Tag, Nacht um Nacht, und der verhaßte Feind
will das Tänzlcin nicht wagen. Spricht zwar prahlerisch
von den Ratten, die er au:graben wollte, doch vom Wort
zur Tat ist ein weiter Weg. Und noch ist Gallipoli nicht

vergessen, nicht die Erinuerung an die oon den Vardanellen-
forts zusammengeschoffrnen, an gleicher Stelle versenkten
Panzer. Dasselbe Biid in der Helgoländer Bucht? D
nein, Albion weiß den Wert Kruppscher Geschütze aus
Helgoland und an den Flußmündungen gebührend einzu¬
schätzen, ebenso sehr wie auch die Schießfertigkeit unserer
Matrosenartilleristen. Und die mißglüchten Handstreiche
gegen Flanderns Küsten brachirn neue üble Erfahrungen.
Zu groß der Einsatz, zu verschwindend gering du Erfolgs-
ausfichten. Also schout Albion s ine „6reut üect" und
versteckt die riesigen schwimmenden Trutzfesten in der Bucht
oon Scapa Flow und in den Häsen Schottlands. Zähne¬
knirschend harren unsere Küstenarlileriste« des Augenblick»,
wo auch sie ihre vollgewichtigen Stahlgranaten gegen eng¬
lische Schiffe schleudern können. Voraussichtlich« erden
sie noch lange warten müssen, ohne viel icht je die Er-
ftillung ihres sehnlichsten Wunsches zu e leben. Und müs¬
sen still wette- ihre eiserne Pflicht tun.

Eiserne Pflicht tun auch sie, die Minensucher, aber
im täglichm aufreibende» Kamps gegen einen furchtbaren
Feind, die Mine. Um das stille, der Oeffenrlichkeit so
wenig bekannte Wrken dieser Teile unserer Marine dennen-
zulernen, machte ich im April und Mai eine Fahrt zur
Nordseekütte, nach Helgoland und in See. Was ich erlebt
und erlauscht, will ich in einer Folge von Aussätzen zu
schildern versuchen, dem deutschen Volke zur Kenntnis, den
Helden zum Dank und für die Nachwelt als Denkmal
deutscher Krirgsarbett und Pflichttreue.



Frhlschlag. Die Unzuverlässigkeit des geducktenZ?nsus
geht schon daraus hervor, daß Sir beste Quelle, die wir
über russische Statistik besitzrn, das englische Jahrbuch für
Rußland, über 1.8 Millionen Seekn im Jahre 19!0 für
die Krim annimmt. Ungefähr im gleichen Jahre b»her berate
die größte Stadt der Halbinsel, Sewastopol, 71000 Be-
wohner. und Simservpol, die Gsuoernementshaupistadt,
61000. wäh-end Kertsch 56 OOS und Frodosia IS 000t ?)
«uswies. Die Städte sind im letzten Jahrhundert ungemein
gewachsen. So hat vor der Mitte des vorigen Jahrhunderts
Siwferopol roch nicht einmal 9000 Einwohner gehabt, ist
also aus das Siebenfache gestiegen. Außer den genannten
find noch Städte von Belang Baktschisarai, wo noch der
alte Palast der tatarischen Khane sich erhebt; Supatoria,
nach Miihridates dem Großen genannt, da sich dieser
Eupator, der Wohlgeborei-e, betitelte; Palia, Endak, B«.
laklawa. endlich der 1S3> am Asswschen Meere tm Gebiete
der mongolischen(kalmückischen) Nogaier angelegte Hafen-
ori Berdjanjk, sowie Perekop, nach dem die Landengen
gleichen Namens heißen. Die ganze Krim hat eine Ober¬
fläche von gut 60 000 Seviertdilomerera, ist mithin größer
als Bay;m ohne die Pfalz.

Am 2. Rai 1918 wurde Sewastopol von deutschen
Truppen besetzt. Damit ist so ziemlich die Einnahme der
ganzen Halbinsel vollendet; da schon einige Tige früher
Feodosta fiel, ist di» Krim fest in unserer Hand. Zu be>
sonderer Genugtuung kann uns hierbei gereichen, baß der
mächtig- Seehafen Sewastopol, Flottenstatton ersten
Ranges, zu deren Bezwingung di« vereinigten Französin,
Engländer, Italiener und Türken einst anderihalv Jahre
brauchter, sich den deutschen Slrekkräfkn in einem einzigen
Tage ergeben hat. Nicht minder reizvoll ist es, gerade
gegenwärtig, da deutsche Soldaten wiederum in der Krim
»allen, daran zu erinnern, daß schon vor mehr als andert¬
halb Jahrtausenden germanische Scharen, nämlich die Goten,
nach der Krim oordrangen und sich dort in ihren Resten,
ja mit ihrer Sprache, vis in das 17. Jahrhundert hinein
behauptet haben. Dvr den Germanen war die Halbinsel
in der Gewalt der Skythen. Der Name geht höchstwahr¬
scheinlich aus die Azkua wie sich die Tscherkefsen sslbr
nennen. Auch wohnten zahlreiche griechische Siedler an
der Küste. Seitdem wurde die Halbinsel von mehr als
70 verschiedenen Völkern erobert oder verwüstet. Sie ge¬
hörte den Persern, griechischen Freistaaten, den Königen
vom Bosporus (von Lenen viele aufschlußreiche Inschriften
v'-d gar manche Kunstgegenftände erhalten sind), den
Mazedoniern, d:.i Römern, Len Sarmaten, den Byzan¬
tinern. kurze Zeit im 12. und 13. Ishrhu deri den Ge¬
nuesen und Venezianern, von denen die elfteren Kassa
(das heurige Feodosta), die ander,n Tana begründeten.
Danach kamen dis Mongolen und die Tataren, Ende des
15. Jahrhunderts aber die Ssmanen. Ein eigener Khan
blieb zwar in der K im — er sßhrte den Dynastienamen
Thirai, — allein er mußte die Oberhoheit des Sultans
anerkennen und sich zur Heeresfolge verpflichten. Das
hinderte ihr. ft.iitch nicht, recht oft aus eigene Faust Heeres¬
züge, besonders gegend ê Russen, und zwar bis Moskau
hin zu unternehmen. Eine militärische Zusummmarbeit
mit den Osmanen ergab sich namentlich, allerdings mit
schlechtem Erfolge, bei der unglücklichen Verteidigung»on
Astrachan gegen Iwan den Schrecklichen. Seit Ende des
17. Jahrhunderts drangen die Russen wiederhol« in die
Krim em, wichen aber immer wieder zu'ück, da sie mit
der Pforte nicht gern anbindm wollten. Fürst Dslgoruki
eroberte die Krim 1771. Bon jetzt cm zogen viele russische
Kolonisten, besonders Kosaken, in die sruchlbare Gegend
der Krim. Die Türkei trat 1784 den taurischsn Eherss-
neß feierlich ab. und die Kaiserin Katharina II . hinfort

^ Oie Göttin cies Glücks! Roman von Reinhold Ortmann.
4SI (Nachdruck verboten.)

Der Regierungs-Assessor aber schien in bezug auf die
Herkunft des winzigen Blattes doch eine sehr bestimmte
Vermutung zu hegen, denn sein hübscher, energisch ge¬
formter Mund verzog sich zu einem Lächeln.

»Wenn sie Lust hat, das Abenteuer fortzusetzen", sagte
er vor sich hin, »weshalb sollte ich mich dagegen sträuben?"

Und durch ein Klingelzeichen rief er den Hoteldienerherbei.
„Ich habe unten im Bureau für heule Abend einen

Logensitz im Opernhause bestellt. Ich mache Ihnen den¬
selben zum Geschenk. Vielleicht gelingt es Ihnen, einen
Abnehmer dafür zu finden."

Der Kellner verbeugte sich dankend.
-Haben der Herr sonst noch einen Befehl für mich?"
»Ich bin von fünf Uhr an nicht mehr zu Haus. Das

heißt ich erwarte einen Besuch, und will nicht gestörtsein. Der Kellner verbeugte sich abermals.
»Das Zimmermädchen soll den Salon ein bißchen be¬

haglich machen. Vielleicht hier und da ein paar frischeBlumen, und mit dem Zerstäuber irgendein diskretes
Parfüm! Es soll nicht so niederträchtig nach dem Gast-
Hause riechen."

„Es wird alles geschehen, wie Sie es befehlen."
Hubert Wedeking nickte, und der dienstbare Geist war

entlassen. Nock einmal nahm der Assessor den Zettel zur
Hand und studierte aufmerksam die schönen, charakter¬
vollen Schriftzüge.

„Es ist von ihr — daran ist nicht zu zweifeln. Sie
schreibt, wie sie spricht und wie sie aussieht. Also hat sie
mich damals mit gleicher Münze bezahlt, die kleine
Gletscher!, xe! Das gefällt mir — und es gibt überdies
einen hübschen Anfang für das zweite Kapitel unseres
Romans. Wir können damit beginnen, uns gegenseitig
auszulachen. Und ihr Lachen ist so entzückend! Gebe der
Himmel, daß dieser Abend ebenso vergnüglich werde, wie

auch. Zarin von Taur!«:'!". reiste mit PöLemkin, der die
sitzen Siege auf der Krim errungen hatte rrndds-halb der
.Tauner" zubenannl wurde, nach drr neuen . Perle Ruß¬
lands". nahm sich wirtschaftlich ihrer an und trug viel zu
ihrer Enisaliung dri.

Wir haben oben bereits angedrulet, daß die verfüg¬
baren Zahlen nicht c>l!ui verläßlich sind. Das zeigt sich
auch bei den Angaben über unsere Landsleute, die aus der
Krim wohnen. Laut dem mehrfach gemeldeten Zensus
osn 1857 hätt-LN Liese nur 31600 dttragrn: Sonderrmrke
über die deutschen Kolonien in Rußland glauben jedoch,
auf 78000 gehen zu dürfen. Das wäre freilich nur ein
Zwanzigstel der jetzigen Gesamlbeoölkrrung. Allein die
Bedeutung unserer Kolonisten ist weit größer, als aus
ihrer Kopfzahl geschloffen werden könnte. Gut Aber die
Hälfte von Grund und Boden gehört nämlich ihnen, die
als Großgrundbesitzer iibrr Tararen und andere Fremd-
o- lker gebieten. Die eisten Kolonisten sind schon unter
Kathari a emgeroandert; weitere Zuflüsse erfolgten dis
zum Jahre 187S. Die Wanderer sind beinahe ohne Aus¬
nahme angesehen und wohlhabend geworden. Am be¬
rühmtesten von ihnen sind die sich« Gebrüder Psalzwein,
deren Schafzucht oben schon erwähnt wurde. Drr älteste
der Brüder, der sich einen großen Palast inmitten seiner
riesigen Besitzungen erbaut halte, hieß geradezu der ungc-
krönte Kö. ig von Krim und genoß als s.lcher allgemeine
Ehrerbietung. Andere ausedehnte Besitzungen hatte er im
Gouvernement Cherson. Er ist vor einigen Iah en ge¬
storben. und seine Brüder strd geflüchtet. Iktzi, da die
deutschen Waffen Ordnung geschaffen haben, dürft-n sie
wohl demnächst Mückkehren. Wir wollen nicht verschwei¬
gen, daß einzelne Schätzungen noch weit höher gehen, daß
ganz gewöhnlich den Deutschen auf der Krim 70 o. H.
des Bodens zugeschriebrn werden, daß Rclf Brand sogar
v. 90 v. H. spricht. Ich halte das jedoch für einen zu
weitgehenden Optimismus, angesichts der Tmsach-', daß
die Städte doch ausschließlich in anderen Händen sind und
die Gebirge von tatarischenH rten durchstreift werden.
Die angezogenen Zahlen können sich aber sehr wohl auf
die Ebenen beziehen, wo ja auch die Schafzucht am
besten gedeiht. Auch da? durchaus nicht kleine Sumpf-
land östlich und südöstlich von Perekop w rd man von
jener Schätzung ou-nehmen müsse--.

Aul die K-!m haben die Ukraine: und Osmanen An¬
spruch erhoben. Im Zusammenhang hierm't wird es ganz
gut sein, auch die üb -gen BevöitukUNchüLeil? kurz z - er¬
wähnen. Allerdings sind wir uns davei bewußt, oerschie
Lenen Fehlerquellen nicht entrinnen zu können, denn de
einzigenS ündigen die wir besitzen, sind die Angaben
von 1897, die sich aus die sicher scksmeG.samrzahi von
damals 547 OVS und nicht die der Gegenwart von 1.8
Millionen beziehen. Nach jenem Zensus gab es ^ Mil-
l!on Russen, davon nur 65000 Kftimussen oder Ukiainer.
Ran rechnete 194000 Tataren, die als Bellern der Oe-
manen gelten können, und Kklwücken, 24 OSO Juden,
17000 Griechen. 8000 Armenier, 7608 Bulgaren, 1008
Osmanen je 809 Italiener und Esten. 600 Tschechen.
Nur schl, es leider an jedem Anhalt, um zu bestimmen,
wie diese Berhältntszahien gegenwärtig zu verteilen seren.

Die ungeheure strategische Bedeutung d r Krim ist,
allein daraus zu ersehen, daß um sie sin langwieriger
Krieg, drr von 1853 bis 1856 dauerte, geführt wurde.
Hier, als cn üer .'mpfi.:d!ichsten Stelle des RkMreich.es.
packten öle verbündeten Weltmächte an. Dis Mi n ist
die gexebine Blöcke, nicht nur geologisch, sondern auch
strategisch und komme ziel!, zwischen Buckau und Kauka¬
sus; sie >st eins hohe Walle, osff der aus mar nach Ana¬
tolien!ch.mt.

EiseS war."
Und er spann den angenehmen Gedanken, der für den

Augenblick alle lästigen Sorgen aus seinem Kopfe ver¬
scheucht hatte, lächelnd weiter, während er sich zum Aus¬
gehen ankleidete. Denn die Uhrzeiger wiesen erst auf
drei, und er konnte noch gemächlich speisen.

Ms er den Gls^ andschuh über die Linke streiken
wollte, fiel sÄ2 Aum den schmalen, schlichten Gr.-.s>-
Nif, HM lL am Ringfinger trug SAd er zog rh« ab, um
ihn ln der Westentasche verschwinden zu lassen.

Dann barg er den Zettel, dessen Absenderin er mit
solcher Bestimmtheit erraten zu haben glaubte, sorgfältig
in seiner Brieftasche, und schritt mit den leichten Schritten
eines seiner Jugendkraft und blühenden Gesundheit be¬
wußten Mannes di« mit dicken, weichen Teppichen belegte
Stiege hinab.

Zwanzig Minuten vor sieben Uhr kehrte er in das
Hotel zurück. Seine Augen schwammen in jenem eigen¬
tümlichen Glanze, den der Champagner zu erzeugen pflegt.
Der mit erlesener Pracht ausgestattete Empfangsraum
war zufällig leer, und Hubert Wedeking ließ sich behaglich
in einen der schwellenden Sessel fallen, um ohne be¬
sonderes Interesse in der ersten besten Zeitschrift zu
blättern, die er auf dem mit Büchern und Zeitungen be¬
deckten Tische gefunden hatte. Die Ungeduld, mit der er
dem bevorstehenden Stelldichein entgegensah, schien nicht
eben eine brennende zu sein: denn als er nach Verlauf
einer Viertelstunde die Zeitschrift mit lässiger Handbewe-
gung beijeite legte, verriet ein leichtes Gähnen, daß er
sich allgemach zu langweilen begann.

Da wurde die Glastür geöffnet, und eine schlanke
dunkle Mädchengestalt trat herein. Ihr Gesicht war hinter
einem dichten, fast undurchsichtigen Schleier verborgen:
aber Hubert Wedeking erkannte sie nichtsdestoweniger
sofort. Er sprang auf, um ihr entgegen zu gehen. Als
erriete sie das vertrauliche Wort, das er auf den Lippenhatte, und als wollte sie ihn unter allen Umständen ver¬
hindern, es auszusprechen, kam Hanna seiner Anredezuvor.

TsgeLrrerriKkeiLeL:«
UuabhängigkeitserklärnugRordkaukasieus.

Konftanlinopel. 16. Mai. WTB.
Die Agence Milli meidet: Die V«vsumäHtlg1e«r

Delegierten der Bereinigung drr Eingeborenen Norükau-
kasiens richisten an alle Regierungen eine Rvle m Ler es
u. u. heißt: Die Völker Nordkaudasisns haben eine re-
oklrechle Natigkialverskmwluliz gewählk, welche aus ihr-r
Tagesmdnung im September 1917 die Gründung brr
Bereinigunq Ser Ei'-gebsresen Rvrbkaukasiens verkÜaLete
unü solle Zioilgewalt drr gegenwäriigen Regierung an-
vertraut hat. Indem die Regierung der Vereinigung drr
Eingeborenen Nardks«Lafien2 angesichts der in Rußland
herrschenden Anarchie von dem Recht de: Selbstbestimmung
Gebrauch machte, welches von drr Petersburger Regierung
selbst allen Völkern de« ehemaligen Zarenreiche zuerkannt
wurde, hat sie folgende Beschlüsse gefaßt: 1) Dis Ber¬
einigung und die Errichtung effes unadhäktgen Staates.
2) Das Gebiet des neuen Staates wild im Nörde« die-
selbeng ographischen Grenzen haben, «selche die Departe¬
ments und Proomzeu Vagheiten. Tcrek, Starvrspol. Kuban
und Schwarze.«Meer im ehemalige» russischen Reich hatten,
im Westen das Schwarze Meer, im Osten da» Kaspische
Meer und im Süden sie Grenzen, dre des näheren rm
Einvernehmen mit der Regierung von Transkaukasieu be¬
stimmt werde» soll. Demgemäß erkennt sie. Saß der un¬
abhängige Staat der Tereiutgung NsrsksukssteW von
heute an als regelrecht gebildet zu betrachtet ist.

Die Abschaffnng des Erbrechts in Rußland.
Moskau, 16. Mai. WTB.

Die Pet. Tel.-Ag. meldet: Am 3. Mai beschloß
der Rat der Volkskommissare die Abschaffung des Erb¬
rechts. Rach drm Tose des Erblassers wird der beweg¬
liche und unbewegliche Besitz Ekgemum des Staates.
Die amerikanische» Anleihe« an die Alliierte».

Washington, 15 Mai. WTT.
R uter meldet: Der Schatzsekreiär Mscsdco geneh¬

migte rin- Zusatzanleihe»on 2 MMsnen Dollar-« an
England sowie je 10S Million« Dollar  an Frankreich
und Italien. Der Gesamtbetrag der Anleihen an alle
Alliierten steigt damit aus 5 764 Millionen Dollar.

Aus Finnland.
Stockholm. 16. Mai WTB.

Wie . Svenska Dagbladet" aus Hslsingsors meldet,
veröffentlichten am Dienstag führende PerssnUchke len aus
allen bürgerlichen Parteien einen Aufruf, in dem alle Mit¬
bürger ausgessrdrrt werden, im Hinblick aus Finnlands
Bedürfnis nach innerer Stärkung und äußerer Kraft die
monarchische Sisatssorm zu wühlen. Je : Hauptgrund
für diese Förderung sei. die Möglichkeit, die notwendigen
Beziehungen zu den Mittelmächten aufrecht zu echülten.

»
»Ssenrka Daabladst" meldet: De: britische Konsul

in Helfitigssrs teilte mit, daß seine Regierung nach Er¬
füllung der von England crusgestellien Beoingungen bereit
sei. riss G/schaftsttäger MvntgormryG owe nach Finn¬
land zu «rufenden. _ _

An- der Ukraine.
Men. 16. Mai. WTB.

Die Regierung erließ Aussntzwerbst» für Metalle und
Gummi, roh und ve-arbeitst, ferner ein Aus-

haöe mich entschlossen. Sie aufzusucherk
Wedeking, weil ich glaube, Ihnen eine wichtig«
teilung machen zu können. Werden wir hier unbelauscht
sein?"

Er ging sofort auf dett von ihr angeschlagenen Ton
ein, und seine Erwiderung klang ebenso ehrerbietig als artig.

»Da es ein Salon ist, der allen Hotelgästen und ihrenBesuchers«offen steht— wohl kaum! Ich wüßte in diesem
H,N'LLÄNen anderen Ort. an dem wir vor Späheraugen
urtb Lanscherohren unbedingt sicher wären, als mein
Zimmer."

Sie zögerte einen Augenblick, dann sagte sie mehr zu
sich selbst als zu dem Assessor: „Es muß sein, lasse« Sie uns
denn gehen!"

Die aus einem kleinen eleganten Salon mit am
stoßendem Schlafzimmer bestehende Wohnung des Re¬
gierungs-Assessors lag im zweiten Stock. Noch ehe si¬
chren Fuß in das Gemach setzte, dessen Tür er dienstfertig
vor ihr geöffnet hatte, sagte sie: „Offnen Sie, bitte, ein
Fenster! Mir ist warm, und der Duft, mit dem man das
Zimmer parfümiert hat, würde mir Kopfschmerzen machen."

Der Assessor beeilte sich, ihrem Verlangen zu entsprechen.
Nun erst schloß Hanna hinter sich die Tür. Mit einem
kleinen Kopsschütteln wies sie den Sessel zurück, den er für k
sie zurecht rückte und blieb, leicht auf die Lehne des Fau- ^
teuils gestützt, stehen:

„Sie waren überrascht mich zu sehen— nicht wahr?
„Darf ich ganz offen darauf antworten, Fräulein

Sylvander?"
„Ich würde nicht gefragt haben, wenn ich etwas

anderes als Offenheit wünschte."
„Nun denn, ich war jedenfalls in viel höherem Maße

beglückt als überrascht, da ich mich nicht einen Augenblick
im Ungewissen darüber befunden hatte, daß der Rohrpost¬
brief nur von Ihnen herrühren konnte."

»Und woher nahmen Sie diese Gewißheit? Mern«
Handschrift konnte Ihnen nicht bekannt sein, und Sie
dursten unmöglich annehmen, daß ich Verlangen trüge,
eine Bekanntschaft zu erneuern, die - "

(Fortsetzung felgt.)



suh verbot nach Rumeilien und Brssmabien, da Bessarabten
anr.ekücri und die politischen und wirtschaftlichen Bezieh-
«Wen noch nicht festgesetzt feien. — „KleŴküja Mysil"
erfährt, daß die russische Rovirtregierurrg in den Friedens-
Verhandlungen mit der Ukraine zu jedem Zugeständnis
bereit sei. Hauptbedinguug sei die Lebensmirtelo.rsorgung
Rußlands, wogegen letzteres Webwaren und Schmiermittel
liefere. — Gmera! Rozssa ist zum ukrainischen Kriegs-
minister ernannt worden. — Die Zeitungen besprechen die
Regierungserklärung leidenschaftslos. Sie erkennen die
Richtigkeit der Losung: »Arbeit, «der keine Politik" an
und unterstreichen, daß die Regierung mit der angenblick-
lichen einzig wirklichen Msch« în der Ukraine, die nicht
genannt wird, zu rechn en hakenwerde.

Die Eroberuugspolitik Poiuearos.
Berlin. 16. Mai. WTV.

Zu den Berhanblungeri der französischen« smmission
für auswärtige Angelegenheiten über die Friedens bemühun-
gen im Jahre 1917 schreib! die . Nordd. Allg. Zeitung in
einem „Die Eroberungspolitikdes Hrrm Potvcsrer" br-
titelten Artikel unter anderem: Trotz aller Vorsicht erfährt
man jetzt aus den Beratungen der französischen Kommission
von einem Aktenstück, das Herr Liemmceau in seinen Ent¬
hüllungen vorsichtigerweise nicht erwähnt hat, das aber Sen
Mitgliedern der Kommission nicht»erborge« werden konnte.
Es handelt sichu« eine« Brief des Präsidenten der fran¬
zösischen Republik an de« Prinzen' Sixtus rwn Parma,
in dem Herr Poiucare die Rückgabe Etsaß-Lothringens
als ungenügend bezeichnet und die Wiederherstellung der
Grenzen von 1814 rmd das lirrke Rhrtnuser»erlangt, das
heißt, sich»ollkomNLK asf drn WsLen der mit dem zari¬
stischen Rußland ZeschlvZknen Gehrimserträge steLt. Man
erfährt noch manche andere Dinge über d!e selbständige
Politik des Herrn Poiscaks in der ganzen Angelegenheit,
so auch, daß er dem ebeni» den Krieß eimr.lenden Prä-
sidenten Mtlssn de« MiefMechstl oerheiMtichts und auch
Keremki und die belgische Regierung «sWändig in Un¬
kenntnis über dis wichtigsten Vorgänge ließ. Gs ist Sache
des französischen Volkes, sich mit seinem Machthaber aus¬
einander zu setzen. Fär uns aber sind die französischen
Kommissionsberatungsn ein neuer Mwns för den ünmxisnsl-
stischen Charakter der französischen Pstiftk. Sie zeigen,
worum der Krieg weiter geht. Sie zeigen, wie es um
Freiheit, Recht und Demokratie bet unseren westlichen
Gegnern bestellt ist. _

Anfstachsluug - er Litauer durch Wilson.
London. 16. Mai.

Wie die . Times" aus Washington erfahren, äußerte
Präsident Wilson in einer Ansprache an die Delegierten
des litauischen Ratisnalratre, der 760 006 Litauer in den
Vereinigten Staaten vertritt, daß er den Litauern in den
Bereinigten Staaten für ihre treue Unterstützung danke
und mit der gegenwärtigen Lage ihres Landes, sowie ihren
nationalen Wünschen sympathisiere. Die amerikanische
Regierung werde dem litauischen Nattonatr-U jede Er
leichtemng gewähre:' , um die Apposition gegen die deutsche
Herrschaft in ihrem Heimatland zu or̂ aniste.en und zu
stärken.
Die VerbaudsbKmiihurrgen um Kriegs fr ach träum.

Washington, 15. Mai.
Reuter meidet: Um weiteres Material und Arbeit zu

sparen, sowie Len Frachtraum, der für die Beförderung
von Mannschaften und Kriegsmaterial verfügbar steht, zu
vergrößern. Hst das Kriegshanüslsamt sich um eins Ent¬
scheidungd:r Regierungen von Großbritannien. Frankreich
Italien und Belgien bemüht, alle Ausfuhr stillzulegen, bis
den Verfrachtern Lizenzen erteilt worden sind. Die neuen
Vorschriften treten am 16 Mai m Kraft. Rach diesem
Datum werden keine Lizenzen mehr gegeben werden, wenn
nicht die ärmlichen Vertreter der genannten Nationen der
Ansicht fini», daß die betreffenden Verschiffungen wesentlich
für La« Krieg?propra«« sind. Die neuen Pläne befaflen
einen knier.-arionalen Gerichtshof mit der Entscheidung von
handelspolitischen Angelegenheiten und werden einen un¬
schätzbaren Ueberblick über die Verteilung der Hilfsmittel
der Bereinigten Staaten unter die mit ihnen verbündeten
Rationen ermöglichen. Die neuen Vorschriften beziehen sich
nicht auf Verschiffungen nach den Kolonien und Protekto-raten der verbündeten Nationen.

»
« , . . Bern, 16. Mai. WTB.
Bei der oorgchrigen Eröffnung der französischen Kam-

mer erslärte der Blockade minister, daß es uamöalick sei
die Vorräte in Frankreich durch die Einfuhr zu erhöhen!
«ährend der « erpflxguncswimster nochmals betonte,
daß -r durch den Mangel an Schiffsraum in seiner Aust
«ave sehr stark behindert« erde. Die Kammer nahm schließ,
«ch durch Handanfhrben eine Tagesordnung an. Worin
die Regierung zur regelrechten Beschlagnahme des Biekbe-
bestände« mit Ausnahme Ser Lasttiere ausgefordert wird.

A*s Stadt imd Bezirk.
_ Râ ld, 17. Mai 191».

-- - ->« »«
Iahaber des Eiserne» Kreuze, 2.

s"? Seiten b-fördert. sowie sein Bruder Wilhelm
>e» r SUberueu Verdienstmedaille und de, Eifer-

U».» »kn̂ ? ^ böhae des Bernhd. Stepper von Schönbronn,
des ^ «tdtvou Sgenhause », Inhaber
mit °«d des Bayerischen Berdienstkrenze»» >i Schwerter», wurde zu« Sergeanten befördert.

Kriegs»erlufte.
Die württ . Berlnstliste Nr . SS5 v-rzeichuet:

Brenner Georg, 19. 8. Emmingen bisher schwer verwundet(B. 3.
661). gestorben,

Denger Johann, Gefr. 22 6. Bondorf leicht verwundet,
HSr Georg. 9. 12. Gompeischener infolge Berwuuduug gestorben,
StoS Christian, 8. 11. Wenden aus Gefangenschaft zuritck, (B. L.

101,218).
Verwund eteu-Abzeiche».

Nachdem nunmehr die Aubsührungsbestimmungen brtr.
das am L. März gestiftete Bsrwu«deten-Abzeiche» erschie¬
nen sind, wird besonders daraus hingewitsen, daß die Ber-
leihm:g des Abzeichens an bereits entlassene Heeresange-
hörige durch die Bezirkekommsndos erfolgt, daß als»etwaige
Anträge Entlassener«uf Verleihung an das zuständige Be-
zilkükvmmando zu richten find.

A« das Korufprechuetz in Nagold  find als
Teilnehmer neu angeschlossen worben unter Rufnummer
97: Eottlisb Günther Schretnermsister
VS: Friedrich Schuster Tärtnereibesitzer.

Brot »uv Fleisch. Die Frage eiuer eventuellen
Brotoerkärzuug soll Ende dieser Woche durch eine Sitzung
der Kci?gsern8hr»ngsa« 1es unter Heranziehung von Mit-
gliedern des Reichstags endgültig entschieden« erden. Die
Frage war bekanntlich vor 14 Tagen offen gelaffen wo»
den. ob eine Verkürzung der Brotration in den letzten
vier bis sechs Wochen vor der neuen Ernte eiuzutreten
habe. Die Brotrattonsfrage ist lediglich eine Transport-
st-a->e. Muß eine Verkürzung der Brotration eiutreten,
so soll ein Ersatz durch Gewährung»on anderen Lebens¬
mitteln gewährt werden, doch käme eine vermehrte Fleisch¬
rotion«icht in Frage. Welches der Ersatz nun sein werde,
darüber ist Sicheres bisher noch nicht zu erfahren.

II . Staatslotterie . (S. Klasse, 5 Zichnngstag.)
Aus Württemberg gefallene Gewinne: 10 080 AK. «ns

! Rr. 188145. LOOO AK. aus Rr. 215722. 3000 Mk.
' auf Nr. 178086, 187185, 215 873. 1800 AK. aus

Nr. 3S8S8 177072, 178 699, 188582, 186 S06. 186979,
188144, 227858, 232135. 560 AK. aut Rr. 36918.
176 352. 176 484, I7S9S5, 178434. 188004.. Außer-
dem 123 Gewinne zu 248 Mk. (shue Gewähr).

Schwäbische Helden.
Bizefeldwebel Josef Lutz vom Infanterie-Regiment

Nr. 4l3 aus Untertal heim  OA . Nagold.
Ein gelungener Handstreich!

(Kr. M.) Bizefeldwebel Lutz, einer der erfolgreichsten
Führer von Streifzügen, hat sich bet dem Handstreich aus
einen vorgeschobenen englische« Stützpunkt Mitte Februar
1918 besonders ausgezeichnet. Mehrere Nächte hindurch
war er osr dem feindlichen Hindernis tätig und erkundete
die Lage und Stärke der Anlage. Ohne AüiLerieoorbe-
reitung greift Bizefeldwebel Lutz mit seinen Getreuen in
den Morgenstunden des 17. Februar das Engläudernest
umsaffend an. In kurzem, aber heftigem Kamps wird
der Gegner in die Flucht geschlagen. Mit Gefangenen
und einem erbeuteten Maschinengewehr kehren die tapse»
reen Schwaben in ihre Ausgangsstellung zurück.

Für die vorbildliche Durchführung der Unternehmung
erhielt der Held die Goldene Aitiiär-Verdlenstmedaiüe.

2  Haiterbach , 17 . Mai . Ein schwerer Unglückssall
ereignete sich im Stadlwald Rordhalde am Mittwoch abend
kurz vor Feierabend und setzt die Familie des Philipp
Knorr.  Küblers in tiefes Leid. Philipp Knorr, in den
4Lger Fahren stehend, ging v« Margen mit seinen Mit-
gensfseu io den Wald als Holzmacher, wobei er kurz or
Feierabend durch den Luftdruck einer fallenden Tanne zu
Boden geschleudert wurde. An äußerliche« Verletzungen
war nichts zu sehen und nichts zu stade» und konnte er
den Heimweg noch Halbweg« zurücklegen; dann verließen
ihn seine Kräfte. Der Arzt konstatierte einen Halsring-
bruch, welchen Verletzungen Knorr schon abends^ 11 Utzr
erlag. Er stand auch bereits zwei Jahre im Felde und
zog sich eine Krankheit zu, durch» Ache er in letzter Zeit
beurlaubt war, und jetzt den Tob durch Waldarbeit erleiden
mußte. Cr hinterläßt eine Frau und ein Kind.

2  Haiterbach , 17 . Mai . Das zum Verkauf auLgs-
schriebene, im Jahr 1917 abgebrannte Sägewerk von
Ksnpp <L Gutekunst hier, ging durch Kauf um den Prci -
von 24060 Mk. an die Dampssägewerkbefitzer Mayer L
Gras über.

-1- Salz , 15. Mai. Unsere seit dem Tode des H.
Schultheißen Wörner verwaiste Semei«de hat wieder einen
Ortsvsrsteher erhallen. Der fast einstimmig gewählte Gs»
meindsratH. Tchmredmeister Timon Weippert»on hier
ist am heutigen Tage durchH. Reg.-Rai Kommerell t«
Beisein der bürgerlichen Kollegien, zahlreicher Bürger von
Sulz und einiger Herren aus Nagold, die als Gäste de«
feierlichen Akt beiwohnten, in de« festlich geschmückteu
Bürgers««! des Rathauses in sei» neues, verantwsrtungk-
reiches Ami eingcführt und beeidigt worden. H Reg.-Rai
Kommerell legte dem neugewählte» Schultheiß in kluren
Worten die hohen Aufgaben und Pflichten dar. di« seiner
i« neuen Amte warten und bat die bürgerliche« Kollegien,
ihn bei sriuerA« t»sühra»g tatkräftig zu unterstützen, woraus
H. Sch»ltheiß Weippert in bewegten Worte« versprach,
seine ganze Kraft i« den Dienst der Gemeinde und für
deren Wohl einzustellen, um ste auf der alten Höhe zu
erhalten. Rach Beendigung dies« bedeutsame» Ereignisses
fanden sich di: Anwesenden im Gasthaus zu« „Lamm"
z» einer gemütlichen, de» jetzigen Kciegsverhältnigen ent¬
sprechend ausqestatleten Feier znsammen, wobei mehrere
Herren das Wort ergriffen, nm auf die hohe Bedeutung
dieses Tages für die Gemeinde und deren Znkuuft hin-

zuwrisen. Wir Sulzer gratulieren unsere« neuen Orts«
Vorsteher auch an dieser Stelle nochmals zum neuen Amt.
Möge während seiner Amtstätigkeit der baldige Friede
einkehren und möge sie fich noch weit in den Frieden
hinein erstreckkn! _

A«S dem übrigen Württemberg,
r Btuttgaet . Das Reformatiousdenkmal wurde

von roher Hand heimgesucht. Der Täter zerstörte das
künstlerische Denkmal derart, indem er es mit roter Schreib-
tinte überschüttete. Es handelt sich hier jedenfalls um den
gleiche» Täter wie bei dem Brtznneujiingitug, dem man
hoffentlich bald das Handwerk legen wird.

r Stuttgart . Das bekannte Anwesen Kurhaus
Azenbsrg beim Bismarckturm hat der Verein für Kinder-
Heimee. B. käuflich erworben. Der Verein, der bereits
fünf Kinderheime mit 388 Kindern im Betrieb hat, wird
in dem Anwesen ein weiteres Kriegskinderheim einrichten.

r Rvtteuburg. Hier hat der Storch wieder seine
Nistsiätte auf dem bischöflichen Palais bezogen.

Letzte M«ch»ichte»t.
«miuq, »Ls.

Der Schweiz de» Wirtschaftskrieg
seitens der Entente in AnSficht gestellt.

Bvrli«, 16. Mai. WTB. Drahtb. Die Verhau- -
luuge« - er - eutfcho» ««- schweizerischen Uuter-
hau- ler über - »« Abschluß eiuoS »eus« Wirt-
schaftSabkvwweus hatte» zu eiuer skr bet- e Teile
befrie- i«eu- e» Liisuug gofShrt. Die Ve- iuguu-
aeu «ud die Auuahwe - e- Vertrag» « areu vo«
schweizerische» Buu - e- rat «« Dieu- ta- abeu-
eiuftiwwig «euohwigt worbe», so- atz - er Vertrag
Vau - e« - ei- erseitigo» Delegiert»« «« IS . Mai
eudgiiltig aufgesetzt werbe« kauute. Es war - a-
ri« - eu - urch - a- frauzöfische Kahleuaugobot
bereits verursachte» Schwierigkeit« i» - er Weise
Rechuuug getrage«, daß - outfcherseits s» lauge
auf die K»hie»t»e»weu- ««g- D»»tr»Se verzichtet
wurde, «IS Fraukreich seiue Zusage auch «ur
auuäherud iu - eurfel- e» VerhältuiS erfülle» wurde
wie Deutschlau- , als auf - aS plötzliche Da-
zwischeutrete» - es frauzöfische« Geschäftsträgers
iu letzter Einrede - a- sch»« geuehwigte Abkom¬
me» zuruckgezogeu wurde. Die frauzöfische Re-
gieruug hat der Schweiz die Forderung gestellt,
de» Vertrag »icht zu «uterzeichueu, widrigeufalls
das Kohleuaugedvt hiufällig werde« wiirde. Für
diese» Wall hat der frauzöfische Wefchäftsträgtr

der Schweiz de« Wirtschaftskrieg
seitens der Entente in AnSficht gestellt.

Gegenüber de« «uübeofehbare« Folge« des vo»
-er frauzöfische« Regierung augedrohte« Wirt¬
schaftskrieges hat die Schweiz fich eine Ueder-
leguugSfrist biS zu« SS. Mai erbittet. Damit
ist vom heutige« Tag a» der vertrazSlofe Zustand
zwischen Deutschlaud«ud der Schweiz eiugetrete«,
für deffe» Folge Deutschlaud die Verantwortung
ablehut. _

Die Kriegslage am Abeud de- IS . Mai.
Berlin , 16. Mat. WTB. Drahtb. Amtlich wird mitgereilt:

Bon den Kriegsschauplätze« nichts Neues.
MWLmachl. MsvSsr am SamStag «ud Sonntag.

Weit«« Rückgaog der Bewölkung»ad Erhöhung der Temperatur.
zse »i» v« o»eu» rE k. lv. »r »u u,« » s ll. «srNl« der « . »a LaNer'M« » uchdruck» ,«(Karr gatf« acre»!>.

AmtticheS.
Kgt . Gbercrrnt Aagst - .

Bekauutmachuug
Hrute wurdeLer vcugewähtte Ortsvorsteher von Sulz

Simo » Weippert
in sein Amt eisgesetzt und onpflchiet.

Den 15. Rai 1918. Kommerell.

Die Juhaber »ud Leiter der Rüstuugsbetriebe,
sowie devjeutg-« gewerbliche« Betriebe, welche
Schwerst- und Schwerarbeiter beschäftige«, werden
nochmals an die rechtzeitige Vorlage der Listen über
Rüstung«- Schwer- »nd Echwecharbeiler erinnert.

Rach de« SV. ds. Mts . hier eiukommeude
Liste« könne« «icht « ehr berücksichtigt werde«.

Nagold, den 16. Mai 1818. K. Oberamt
Kommerell.

Bekauutmachuug der Reich- stelle für Schuhver-
sorguug, über Vordrucke skr Schuhbedarssscheiue

uud. Abgabebesch eiuiguuge«.
(Reichsanzeiger Rr. 92).

Aus Grund der Bundrsratsoerordnung über die Tr-
richtung einer Rrichsstelle für Schuhoersorqungvom 28.
Februar 1916 (Reichs-Sesetzdl. S . 100) * und § 5 der
Bekanntmachung der Reichweite für Schnhoersorgung über
Schuhbedarssscheiue vom 27. März 1918 ** wird folgen»
des angeorbnet:

§ 1. Die Schuhbedarssscheiue und Abgabebescheini-
gungeu für Schnhwerk erhalten die auf den Anlagen I
und II" * ersichtliche Fassung. Die Schnhbedarssscheine
sind auf weißem Papier z« drucken.

§ 2. Die AnsserltgungLstellen haben Vordrucke von
Schuhbedarsescheinen zurückzuweisen, aus deue» Dnrchstrei-
«Hungen, Verbesserungen und dergl., entgegen den aus den



Echuhbedarfsscheinen abgedruckien Bestimmuncen. vorze-
nommrn stad, oder auf denen die vorgeschiiebenen Antrags»
spalte« nicht vorschriftsmäßig oder entgegen den auf den
Schuhbedarfsscheinsn abgedruckten Bestimmungen ausge-
füllt sind.

§ 3. Jeder Schuhbedarfsschein darf nur auf ein Paar
lauien. Die Art des Schuhwerks— insbesondere, oo für
Herren, Frauen oder Kinder bestimmt— ist anzugrben.
Schuhwerk dis einschließlich Größe 35 gilt als Kinder¬
schuh« rrk.

§ 4. Der Schuhbedarssschein-muß vom Gewerbetrei¬
benden zurückgewiesen werden:

a) wenn die Namen de- Antragstellers und der das
Schuhwerk benötigende« Perso» nicht angegeben find,

d) wenn er für mehr als eine Person ausgestellt ist.
c) wenn er aus mehr als aus ein Paar lautet.
ä) wenn er nicht mit Angabe von Ort und Datum,

Stempel der aussertigsnden Behörde und Unterschrift
de« mit der Ausfertigung beauftragten Besmien dez« .
Angestellten oder dessen Unterschriftsstempslmit seinem
von ihm handschristttch besgesllgien Namenxzeichen
(8i§num) versehen ist,

e) wenn aus ihm die Angaben über die Ware irgend¬
wie geüudert, sind, es sei denn, daß die Aenderung
durch Beidruck des Stempel» von der aus fertigenden
Stelle auf dem Schuhbedarssschein selbst bescheinigt ist.

1) wenn durch sonstige Aenderu-gen der Verdacht einer
Uebrriragung»der einer sonstigen mißbräuchlichen
Verwendung drs Sch«hdei»arssschetns begründet ist, ,

Z) wenn die zwölsmouatliche Gültigkeitsdauer des Schuh-
bedarssscheins abgelaufen ist.

§ 5. Die Gewerbetreibenden haben die empfangenen!

Schuhbedarssscheine sofort durch deutlichen Vermerk un¬
gültig zu machen(Lochen und derg!.), die ungüllŝ n
Scheine zu sammeln und am ersten jeden Monats an dt«
für ste zuständige Behörde abzuliesern.

§ 6. Unbenutzt gebliebene Schuhbedarssscheine können
innerhalb vierzehn Tagen nach Ablauf der zwölsmonatlichen
Gültigkeitsdauer an d!e AuLfeiligungsstullr« zwecks Berich¬
tigung der Personalkarte zurückgegeben« erden.

8 7. Die Annahmestellen dürfen Abgabebeschsinigungen
nicht ausfektigen, in deren Vordruck Aerrderungen vorge-
nommen find.

8 8. Die Ausferligungsstellen haben Abgadebescheini-
gunge« zurückzu weisen, aus denen Name, Stand und Wohn¬
ort des Abgebenden nicht angegeben, oder in deren Vor¬
druck Aeudrrungen vorgcnommen find, wenn der Ausfsr-
ferligungsvrrmerk nicht' mit Angabe von Ort und Datum
sowis mit dem Stempel der aussertlgenden Behörde und
mit der Unterschrift des mit der Ausfertigung beauftragten
Beamten bez« . Angestellten»der mit dessen Unttrschrists-
stempel nebst seinem von ihm handschriftlich bii?efüglen
Namenszeichen(8i§num) versehen sind «der wenn durch
irgendwelche Veränderungen der Berdochi einer Ueberttagung
oder mißbräuchlichen Benutzünz begründet ist.

8 9. Dis Ausfertigung von Schuhsedarfescheinen gegen
Abgabedescheimgung ist in den Personaliisten(-Karlen) als
solche besonders zu vermerken. Die so vermerkten Schuh-
bedarfsscheine bleiben bri der Feststellung der Frage, Wie¬
viel Schuhbedarssscheine eine Person innerhalb eines Zeit-

i raums von 12 Monaten erhalten hat, außer Berechnung.
Anmerkung:

1. Nach 8 5 der B mdesratsoervrdnung über dis E»
I richtung einer Reichsstells für Schuhorrsorgungvom 28.

Februar 1918 wird mit Gefängnis bis zu einem Jahrs
und mit Geldstrafe bis zu 15 000 ^ oder mil einer dieser
Strafe« bestraft, « er den vorstehenden Bestimmungen dieser
Bekanntmachung über die Schuhbedarssscheine Zuwider-
ha«delt.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegen¬
stände erkannt werden, aus welche sich die strafbare Hand¬
lung bezieht, ohne Unterschied, ob ste dem TSier gehören
oder nicht.

2. Nach 8 1 der Bundesratsvewrdnung vom 23.
September 1915 über die Untersagung des Handelsbetriebes
(Neichs-Sesstzbl. S . 603) kann' die zuständige Behörde
Betriebe schließen, deren Unternehmer oder Leiter sich be¬
züglich der ihnen auserlegien Pflichten unzuverlässig zeigen.

Berlin, Kronenstraße 5S/52, den 15 April 1918.
Rekchsstells für Schuhorrsorgung.

Der Vorstand.
Wallerftsin . Dr . Gümbel.

Zuständige Behörden im Sinne des 8 5 vorstehender
Bekanntmachung find die gleiche« Stellen, wie für die Ab¬
lieferung der Bezugsscheine aus W b-, Wirk- und Stück¬
waren (zu vergl. Nr. I Ziffer1 der gleichzeitig veröffent
lichten Mm,-Vers, vom heutigen Tag über die Mgelurg,
des Verkehrs mit Webwaren usw).

Stuttgart, den 1. Mai 1918.
K. Ministerium de« Innern.

Für dSn Elaatsminister:
Haag.

Ars Vorstehendes wird hingswiesen.
Nagold, 8. Mai 1918. - K. Vbeeamt:

O.R.Aff. Dr. KlmnppA. B.

Alteafteig.

W Mifstonsfest
für den hmerrn Bezilk finket am Dreieinigkeitsseft, SS. Mar,
»achm. S Xhr in der Stadtki che statt.

Nedner: Pfarrer Schaible , Risfiorar Hole (Indien) Missionc-r
Wertz (Gsldküstt).

Hiezu ladet herzlich ein
Gtadtpsarrer Haag.

Haiterdach, den 16. Mai 1918.

Trauer-Anzeige.
Freunden und Bekannten wachen wir diej

schmerzliche Mitteilung, daß unser lieber Gatte.
Vater und Brude*

Wipp Am. WlerZ
uns wartet schnell durch einen Unaiückssoll UN« D
entrjffen wurde. W

Im Namen der irauernd-n HinierbliebenrnW
die Gattin : Elisabeth 5k«orr ^

mit Tochter Rosa. M
Beerdigung:  Pfingstfest Nachmittag2 Uhr

Die Unterzeichnte
verbaust

am Pfingstmontag nachmrttags 1 Uhr einen 1915 neu erbauten
7 IN langen UN*' 5 IN breiten

HeWlMt llits de«Mrvch.
Chr. MWr, Mim Mae

Haiterdach.
Einen

SWIllM«
hat zu verkaufen
Wer? sagt die Geschäftsstelled. Bl.

Gunvor
ober

Ser Weg de§Lridrs
von

E . KaylenstieraaUKeaster
Dieser im . SeseSschaster' zu«

Abdruck gelangte spannend« Roma«
eines jungen Mädchens aus verarm¬
ter AdelssamiUe ist soeben in Buch
form erschienen und kostet 75 Pfennig.

Zu beziehen von
G. M. Jatser , Buchhdlg. Aagokd.

Wohnsngs-Gesvlh
Aus Anfang J «»i werden von

ruhige« , sol. Sit. Herrn
i verr «Mene Ziemer
we.,u möglich mit tettws-ser Koch¬
gelegenheit zu mieten gesucht.

Offerten mii Preisangabe unter
Ll 18S an die Geschäftsst. d. Bl.

Nagold..
Berkause am Pfingstmontag

vormittags  11 Uhr  einen Wurf
starke

Bäcker Moser.

2—3 möblierte
Zimmer

(s. 3 Pers) mit Küche oder Kiichen-
denutzung

sofort gesucht.
Offerten unter V 18S an die

Geschästsleitung des Blattes.

Slhöue«KllWat
empfiehlt

Ni« Hsllaeuder je«., Nagold.

?Matten
von äei I?ront, einlarbi^, 160 Klü¬
gler L4K. 3.— : iai-benpkotoxrL-
pkisLde ^ uinükmen, 8 8erien —
48 bunte Xarten Nk . 3, —,50
Liumenkarten ^ k , 3,—,

klWSM
klintxnprer , 8Ln6pLpier, xelb oder
^rsu , 28 : 23 cm «äer 68 : 56 cm,
mit kleinen Redlern 100 kx Nk,
146,— ; ? rvbep08tpLck 5 kx Llk.
8, — (kleine ^ dlalistücke 16— 15
cm Arv88 5 kx Nk . 4.— üb kier

xexen Xüclinü'Nme
ksnl KRVV8, Z1S.

(Mttbx .)

Kein
zerriffmer SttWpf

mehr!
Me erhalten, wenn Sie wir Iine

Strümpfe!und Socken, die nocĥ utk!
Längen haben, gewaschen und ge¬
bügelt senden,
MS6P. Zerrissest«Strümpse»

4Paar.
aas6 P. zerrissenen Solde«

3Paar.
N :ch eigenem und gef. gesch Be»

fahren ohieKnöchel-und Bodennahi.
Auch für Halbschuhe wieder zu

tragen!
Zerrissene Barsüße nicht ab¬

schneidenI
Mein Verfahren eignet sich für

grobe, feine und durchbrochene
Stiümpfe.

Anua- meßtlle« werde« LSeralk
»ergebe«.

keatlinM
8ttllmpk-Key.-VecksMe
Sertsa«1eß« 8l. keullissv»

stuuMtr . 14. lei . 355.

Weudr»-Dietersweiler.

(islsilas
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung am

Pfi «gftmoutag, den SV. Mwi 1S18
beehren wir uns, Verwandte, Freunde und Bekannte in
dss Gasthausz. „Krone" in Wenden sreundüchst einzuladen.

Maria Saar
Tochter des

Mslth. Eaur, ZimmermM.
in Dieterswrller.

Joh . Gg. Hamann
Ggpsermeister in Wenden
S . -std. Ioh . Gg. Hamsnn

Bauer in Wenden.
Kirchgang 12 Uhr.

Wir bitten, dies statt besonderer Etnladunq sntaeaMzunehmen.
(KHXSXKEXKEXKEXKEXKKx

GSOOODQOOGOGOZSODGSGGGGSO

^ Ebh«Asen-Haiterb«ch.

Z Hochzeits-Einladung. A
O Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,'
o Verwandte, Freunde und Bekan nte auf o

Pfingftmontag, den SV. Mai 1S18
in das Gasthausz, „Sonne" in Ebhausm freundlichst einzuladen.

o Christian Fischer
V Sohn des
H verst. Daniel Ottmar

in Ebhavsen.

Gottliebin Schnon
Tochter des O

^ verst. Johannes Schuon b
8 in Haiterdach. V

9 Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegenZunehmen. ö

IIIII

Sti -oli - tlüts T
Müeneo, liaabk»«öS liimler

Carl pklomm.
MKige kreise!Kkictik Lllmatil!

Suche zu baldigem Eintritt einen
jüngeren kräftigen

Bursche«
sur Brauerei md Laudlvirischaft

Carl Hiller.
Calw.

Dev amtliche
TWusshrO«

der Eisenbahnen in Württemberg
und Hohenzollern
gültig ab 15. Mai._

WW- Preis «« Pfg-
Vorrätig beiG.W .Z«iser,Nagold
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